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1832
Das Barmherzige Schwestern 
Krankenhaus Wien eröffnet.

1841
Gründung des Barmherzige 
Schwestern Krankenhauses Linz.

1917
Die Ordensschwestern der Diene-
rinnen des Heiligen Geistes über-
nehmen im Orthopädischen Spital 
Speising die Pflegeleitung und ab 
1933 die Leitung des gesamten 
Krankenhauses.

1930
Die Schwestern Salvatorianerin-
nen eröffnen das St. Josef Kran-
kenhaus Wien.

1935
Die Schwestern des Göttlichen 
Erlösers gründen das Göttlicher 
Heiland Krankenhaus in Dornbach.

1939
Das Haus St. Katharina, das den 
Barmherzigen Schwestern 1832 
übergeben wurde, wird als Alten-
heim geführt.

1945
Aus dem Reservelazarett im Klos-
ter der Schwestern der Diener-
innen des heiligsten Herzen Jesu 
wird das Herz-Jesu Krankenhaus.

1954
Die Barmherzigen Schwestern 
kaufen das Krankenhaus Ried, 
in dem sie bereits 1855 mit der 
Pflege betraut wurden.

1972
Der „Zwicklhof“, der von den 
Barmherzigen Schwestern 1898 
erworben wurde, wird zum Alten-
heim Haus St. Louise.

1995
Gründung der Vinzenz Gruppe als 
„Kongregation der Barmherzigen 
Schwestern vom heiligen Vinzenz 

Die Geschichte der Vinzenz Gruppe
ist mehr als die Summe ihrer Teile.
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von Paul Holding GmbH“. Die 
Krankenhäuser der Barmherzigen 
Schwestern in Wien, Linz und 
Ried stoßen zur Holding.

2000
Die Orthopädische Spital Speising 
GmbH wird in die St. Vinzenz 
Holding GmbH aufgenommen. 

2003
Die Holding erhält den neu-
en Namen „Vinzenz Gruppe 
Krankenhausbeteiligungs- und 
Management GmbH“.

2004
Die Wiener Krankenhäuser St. 
Josef und Göttlicher Heiland 
kommen unter das Dach der neu 
gegründeten „Vinzenz Gruppe 
Wien Holding GmbH“.

2007
Aufnahme des Herz-Jesu Kran-
kenhauses in die Vinzenz Gruppe.

2009
Die Sonderkrankenanstalt für 
Herz- und Kreislaufrehabilitation 
in Bad Ischl stößt zur Vinzenz 
Gruppe. 51 % bleiben im Eigen-

tum der SVA der gewerblichen 
Wirtschaft. Die Betriebsführung 
liegt bei der Vinzenz Gruppe.

2010
Die Vinzenz Gruppe Krankenhaus-
beteiligungs- und Management 
GmbH sowie die Vinzenz Gruppe 
Service GmbH mit allen Beteili-
gungen werden an die St. Vinzenz 
gemeinnützige Privatstiftung 
der Barmherzigen Schwestern 
übergeben.

2011
Aufnahme der Barmherzige 
Schwestern Pflege GmbH mit den 
Pflegehäusern St. Katharina und 
St. Louise in die Vinzenz Gruppe.

2014
Umsetzung des Strategieprozesses 
„Vinzenz Gruppe 2020. Für eine 
gesunde Zukunft.“.

2017
Die Krankenhäuser der Barm-
herzigen Schwestern und der 
Elisabethinen in Linz werden unter 
einer gemeinsamen Trägergesell-
schaft zum „Ordensklinikum Linz“.
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Die Gesundheit kommt
von vielen Herzen.

Oft sind die einfachen Fragen diejenigen, die uns am meisten her-
ausfordern. Auch wir haben uns im Rahmen des Markenprozesses 
einer solchen gestellt: Wer oder was ist eigentlich die Vinzenz Gruppe 
wirklich? Mit dieser Frage im Gepäck haben wir uns – analog zu allen 
unseren Einrichtungen – auf eine intensive Reise begeben, an deren 
Ende dieses kleine Büchlein steht.
Was uns dabei sehr schnell klar wurde, ist, dass wir zwar auf einem 
guten Weg sind, aber in Zukunft noch stärker auf unsere Stärken fo-
kussiert denken und handeln müssen. Dabei liegt es an uns, auf unsere 
bisherige Arbeit – unsere gewachsene Substanz – zu achten, also das 
Erbe unserer Orden hochzuhalten und neu denken zu lernen. Zugleich 
müssen wir sehr gut auf die Herausforderungen der Zukunft Rücksicht 
nehmen – also mit modernster Medizin und überraschenden Ansätzen 
unsere gestaltende Rolle auf dem österreichischen Gesundheitsmarkt 
wahrnehmen.
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In diesem Spannungsfeld aus Altem und Neuen, aus Tradition und 
Innovation, aus Gestern und Morgen zeigt sich für uns alle als Vinzenz  
Gruppe ein klarer, wenn auch nicht immer einfacher Weg.

Dabei ist noch ein dritter Punkt – als wohl wesentlichster – offensicht-
lich geworden: Wir werden diesen Weg nur mit mehr Gemeinsamkeit 
meistern können. Das bedeutet, dass wir als Vinzenz Gruppe von 
einzelnen Gesellschaften zu einer starken Gemeinschaft auf Augenhöhe 
wachsen müssen. Jeder mit seinen ureigenen Stärken. Aber vereint mit 
einer starken gemeinsamen Vision vor Augen: ein Gesundheitswesen in 
Österreich, in dem kompetente Medizin und Pflege wirklich von Herzen 
kommen.

Mehr über diesen gemeinsamen Weg lesen Sie auf den folgenden Sei-
ten. Wir freuen uns schon darauf.

Mag. Stephan Lampl 
Mitglied der Geschäftsleitung 

Region Ostösterreich

Maga Anna Parr 
Mitglied der Geschäftsleitung Pflege, 

Rehabilitation, ambulante Dienste

Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer, Vorsitzender der 

Geschäftsleitung der Vinzenz Gruppe
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»Im Sinne unserer christlichen 

Gründer/innen setzen wir uns 

gemeinsam für ein Gesundheitswesen 

in Österreich ein, in dem 

kompetente Medizin und Pflege 

von Herzen kommen.«

Unsere Vision und Mission in einem Satz:
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Zur Position





Wie wir diese ambitionierte Vision und Missi-
on erreichen? Indem wir unsere Stärken täg-

lich gemeinsam aufs Neue stärken. Im Großen 
wie im Kleinen. Um das möglichst einfach und 
anwendungsorientiert zu tun, finden Sie auf 

den folgenden Seiten sieben kompakte Grund-
sätze samt kleinen Anleitungen und Übungen. 

Einfach umblättern. 
Los geht’s!
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  Wir glauben zutiefst daran, dass wir mit der 
Liebe Christi in der Welt der Gesundheit Großes 
bewirken können. Zeitgemäß interpretiert. Auf 
Augenhöhe gelebt. Und nahe am Menschen 
umgesetzt. Deshalb wollen wir, dass in Österreich 
Gesundheit immer mehr von Herzen kommt.
Und so leisten wir als leiser, aber bestimmender 
Taktgeber – ganz in der Tradition unserer Orden – 
täglich ein kleines Stück mehr, als man es von einem 
österreichischen Gesundheitsanbieter eigentlich 
erwarten würde.

All das ist kein Selbstzweck. Und all das können 
wir auch nicht verordnen. Gesundheit, die von 
Herzen kommt, muss gelebt werden. Mit höchster 
medizinischer Kompetenz. Durch bestmögliche 
menschliche Nähe. Und durch innovativere Zugänge.
Nur in dieser Kombination macht es auch einen 
Sinn. Für die Menschen. Für uns. Und für das 
Gesundheitswesen in Österreich.

Das war niemals leicht. Und ist es auch heute nicht. 
Aber mit Blick auf die Menschen und ihre Nöte der 
Zeit sehen wir keine Alternative. Und das ist auch 
gut für uns, weil wir damit selbst mit dem Herzen 
wachsen.

Erstens:  
Wir haben eine klare
Vision und Mission.
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Zum Grundsatz



  Wir finden als vielfältiger Gesundheitsanbie-
ter Antworten auf Probleme, für die es im System 
noch keine Lösung gibt. Mit Innovationen, die nichts 
umstürzen, aber vieles besser machen.

  Wir sehen dabei Kooperationen auf Augenhö-
he als wesentlichen Bestandteil unseres Weges.

  Wir wirtschaften effizient, um genügend Res-
sourcen für Mensch und Herz zu haben.

  Wir wissen, dass Gutes Gutes bewirkt und 
innovieren ganz in diesem Sinne. Und damit wirken 
wir beseelend.

  Unsere Krankenhäuser, Ambulatorien und 
Pflegeeinrichtungen stehen allen Menschen offen, 
denn wir leben die Gemeinnützigkeit als Prinzip.

  Wir wachsen als Vinzenz Gruppe von einzel-
nen Gesellschaften zu einer starken Gemeinschaft.

  Und wir setzen alle miteinander die uns anver-
trauten Talente – ganz im Geiste dieses Gleichnisses 
– auch taktgebend ein.

Was dabei für uns 
entscheidend ist:
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Zweitens:  
Wir setzen unsere Talente ein.

  Sie kennen das Gleichnis „Vom anvertrauten 
Geld“ im Evanglium. Es wird oft in folgender Weise 
interpretiert: Jesus weist sehr entschlossen darauf 
hin, dass wir die uns anvertrauten Talente für das 
Heil der Menschen einsetzen sollen. Und dass 
demjenigen, der die ihm anvertrauten Fähigkeiten 
nicht für das Gute in der Welt nutzt, auch noch das, 
was er hat, genommen wird.
Das erscheint auf den ersten Blick hart. Und doch 
ist das Gleichnis sehr zeitgemäß – gerade in einer 
Zeit, in der viele Menschen zuerst an sich denken. 
Und viele Unternehmen nur ans eigene Wohl. Umso 
mehr ein klarer Appell an uns alle: Setzen wir unsere 
Fähigkeiten und Begabungen für die Menschen um 
uns und für das Gemeinwohl ein. Das erfordert zum 
einen, dass wir als Arbeitgeberin oder Arbeitgeber 
die notwendigen Rahmenbedingungen schaffen 
müssen, damit die Talente unserer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter überhaupt erst erkannt, gefördert 
und gefordert werden. Und das bedeutet zum 
anderen, dass wir als Vinzenz Gruppe all unser so 
gebündeltes Talent nicht für uns selbst, sondern 
für das Gemeinwohl einsetzen. Ein einfacher 
Zusammenhang, der oft erkannt, aber selten gelebt 
wird.
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Wie man das Gleichnis am einfachsten in die Tat umsetzt?
Zum Beispiel durch diese drei Fragen:

Was sind die mir gegebenen Talente? 
 
 

 

In welchem Bereich kann ich diese Talente noch besser
einsetzen? 
 
 

 

Und welche drei Dinge müssten verändert werden, damit ich
meine Talente besser einsetzen kann?

#1

#2

#3

Zum Grundsatz



  Ich kenne meine Talente und will sie bestmög-
lich einsetzen.

  Wenn ich Möglichkeiten sehe, wie ich durch 
Erfahrungen meine Fähigkeiten erweitern kann, 
spreche ich es auch an.

  Ich erkenne bei Kolleginnen und Kollegen 
besondere Fähigkeiten und suche Möglichkeiten, 
wie diese besser genutzt werden.

  Ich möchte die Talente der anderen nutzen, 
aber auch meine Talente zur Verfügung stellen.

  Ich bin stolz darauf, dass wir als Gruppe über 
ganz schön viele Talente verfügen.

Was heißt  
das für mich?
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 Paul Watzlawick – der große Kommunikati-
onswissenschafter – war ein wacher Geist. Und so 
erkannte er, dass das Gute durch uns alle gemeinsam 
in die Welt kommt. Und zwar durch unsere täglichen
kleinen guten Handlungen. Ein einfaches Beispiel: Je-
mand erinnert uns daran, dass wir das Licht an unse-
rem Auto haben brennen lassen. Um das zu tun, ist er 
uns sogar im Regen ohne Schirm nachgelaufen. Das 
ist eine kleine gute Tat – mit Einsatz. Und das berührt 
uns. So fühlen wir uns sicher auch selbst verpflichtet, 
wiederum eine kleine gute Tat zu tun. Und genau das 
hat Watzlawick als die „Kettenreaktion des Guten“ 
bezeichnet. Dieses einfache Prinzip wirkt überall, wo 
Menschen miteinander handeln. Das ist übrigens ein 
Prinzip, das in den Orden schon immer gelebt wurde. 
Und das uns allen hilft, diesen besonderen Geist der 
Orden in unserem täglichen Tun weiterzutragen. Und 
auch in puncto Innovation gibt uns dieses Prinzip 
eine klare Handlungsanleitung: Weil wir als Vinzenz 
Gruppe frei nach Watzlawick die „Innovationen 
im Kleinen“ als unsere großen Innovationsschritte 
sehen. Gerade weil wir wissen, dass man am System 
als Ganzem scheitert. Und wir genau deshalb stetig 
kleine innovierende Kettenreaktionen des Guten im 
österreichischen Gesundheitssystem setzen.

Drittens:  
Wir leben die Kettenreaktion des
Guten und innovieren im Kleinen.

Zum Grundsatz
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Irgendwo kann immer eine Kettenreaktion 
des Guten entstehen. Am besten, Sie initiieren diese 

Kettenreaktion einfach selbst. Zum Beispiel mit Hilfe 
dieser kleinen Sticker.

Heute 
schon was 

Gutes getan?

Wem kann ich
heute helfen?

Ich bin für
dich da. Brauchst du

Unterstützung?

Danke, dass 
du für mich 

da bist.

Ich
helfe
dir!



  Ich halte die Augen offen, um die großen 
und kleinen „Nöte der Zeit“ im meinem Umfeld zu 
erkennen.

  Ich versuche, ganz im Sinne dieser Kettenre-
aktion, meinen Mitmenschen einfach etwas Gutes zu 
tun – auch wenn es Einsatz von mir erfordert.

  Ich weiß, dass viele kleine Taten gemeinsam 
Großes bewirken können.

  Ich erkenne, dass wir als Vinzenz Gruppe 
mit vielen Innovationen im Kleinen ein gesamtes 
Gesundheitssystem verändern können.

  Und auch wenn es oft unbequem ist, neue 
Wege zu gehen, bleibe ich dran und versuche, meine 
Ideen umzusetzen.

Was heißt  
das für mich?
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Viertens:  
Wir sind taktgebend.

  Als Vinzenz Gruppe wollen wir ein leiser 
und weiser Taktgeber im österreichischen 
Gesundheitswesen sein. Nicht laut. Aber 
bestimmt. Deshalb finden wir als vielfältiger 
Gesundheitsanbieter Antworten auf Probleme, 
für die es im System noch keine Lösung gibt. Mit 
Innovationen, die nichts umstürzen, aber vieles 
besser machen. Deshalb werden Innovationen von 
uns nicht nur entwickelt und verfolgt, sondern 
auch nachhaltig im Gesundheitssystem verankert. 
Mit höchster medizinischer und pflegerischer 
Kompetenz. Frei nach Watzlawick setzen wir 
also auf die „Innovation im Kleinen“, um das 
System im Großen zu verändern. Gemeinsam mit 
den dafür notwendigen Handelnden. Innerhalb 
und außerhalb der Vinzenz Gruppe. Und vor 
allem durch die in unseren Häusern tatsächlich 
umgesetzten Innovationen. Hierfür bedarf es der 
notwendigen Talente. Und hierfür bedarf es mutiger 
Entscheidungen. Gut, dass wir dabei den Menschen 
im Mittelpunkt haben. Und gut, dass wir dabei 
neben der Innovation auch beim Thema Transparenz 
auf dem Gesundheitsmarkt immer öfter taktgebend 
auftreten werden.
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Die Morgen-Frage
Wobei werde ich heute eine Taktgeberin oder ein Taktgeber sein?

Die Abend-Frage
Wobei bin ich heute eine Taktgeberin oder ein Taktgeber gewesen?

Um ein leiser, aber weiser Taktgeber oder Taktgeberin  
zu sein, benötigt es eine einfache, aber effektive Planung.  
Wir haben dazu zwei einfache Fragen für Sie:

Zum Grundsatz



  Ich erkenne Probleme im Gesundheits-
system, die alternative Antworten brauchen.

  Ich suche Partnerinnen und Partner, die 
mit mir Lösungen für Probleme entwickeln.

  Ich weiß, dass ein Taktgeber nicht laut 
auftritt. Aber bestimmt.

  Ich traue mich, mutige Entscheidungen 
zu treffen.

  Ich suche und pflege den Kontakt zu 
anderen Playern innerhalb und außerhalb der 
Vinzenz Gruppe, um ein gemeinsames Thema 
voranzubringen.

  Ich nutze all meine Talente, um mit kleinen 
und großen Ideen das Gesundheitssystem besser 
zu machen.

Was heißt  
das für mich?
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Fünftens:  
Wir wirken beseelend.

  Den Orden eigen ist eine ganz besondere 
Kraft: Sie sind zutiefst erfüllt von ihrem lebendigen 
Glauben und Gottvertrauen. So unterbrechen sie 
immer wieder ihre Arbeit, um in der Stille ein Gespür 
dafür zu bekommen, was wirklich wesentlich ist. Sie 
schauen auf Jesus Christus und lassen sich von Gott 
mit Liebe und Kraft neu auffüllen. Stille und Vertrau-
en geben ihnen Kraft. 
In diesem Vertrauen können und konnten die 
geistlichen Schwestern ihren Blick ganz selbstver-
ständlich auf die Not der Zeit lenken und auch die 
entsprechenden menschlichen Handlungen setzen. 
Den Menschen mit einem ganzheitlichen Blick zu 
begegnen. Auf den Körper. Auf den Geist. Und auf 
die Seele. Uns so liegt es nun an uns, dieses Erbe un-
serer Gründerinnen anzutreten und unseren eigenen 
Weg zu finden: unsere eigenen Quellen aufzusuchen, 
damit wir unsere Einstellungen und Wertehaltun-
gen überprüfen, uns am Vorbild Jesus Christus 
orientieren und in unserer Kreativität lebendig 
halten können. So beseelt können auch wir täglich 
das Menschliche im Umgang mit den Kolleginnen, 
Kollegen, Menschen, Patientinnen und Patienten im 
Blick behalten. So können wir Wege entwickeln, wie 
wir in Zukunft im Gesundheitswesen den Menschen 
wirklich gerecht werden.
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Zum Grundsatz

Wie man ganzheitlicher denken lernt? In dem man sich 
drei einfache Fragen stellt:

Wie kann ich als Mitarbeiter/in der Vinzenz Gruppe mithelfen, 
strategische Rahmenbedingungen zu schaffen, damit in unseren 
Einrichtungen etwas für den Körper der Patientinnen und Patienten 
oder Bewohnerinnen und Bewohner getan werden kann?

Wie kann ich als Mitarbeiter/in der Vinzenz Gruppe mithelfen, 
strategische Rahmenbedingungen zu schaffen, damit in unseren 
Einrichtungen etwas für den Geist der Patientinnen und Patienten 
oder Bewohnerinnen und Bewohner getan werden kann?

Wie kann ich als Mitarbeiter/in der Vinzenz Gruppe mithelfen, 
strategische Rahmenbedingungen zu schaffen, damit in unseren 
Einrichtungen etwas für die Seele der Patientinnen und Patienten 
oder Bewohnerinnen und Bewohner getan werden kann?



  Ich erkenne, dass wir für die körperliche, 
geistige und seelische Gesundheit der Menschen 
verantwortlich sind.

  Ich weiß, dass ich auf mich schauen und 
meine „Quellen“ pflegen muss, damit ich beseelt auf 
Menschen zugehen kann.

  Ich weiß, dass ich beseelend wirken und durch 
Kleinigkeiten den Menschen gerecht werden kann.

  Ich bin mir bewusst, dass es Ressourcen 
erfordert, die nicht immer einfach zu organisieren 
sein werden.

  Es ist mir bewusst, dass das den großen Un-
terschied ausmacht: dass wir auf unsere Seelen und 
auf die Seelen der Mitmenschen achten.

Was heißt  
das für mich?
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Sechstens:  
Wir gestalten miteinander.

  Die in den Orden vorhandene Kraft des 
Miteinanders kann Enormes bewirken. Deshalb ist 
es für uns als Vinzenz Gruppe besonders wichtig, 
diese Kraft des Miteinanders und der Gemeinschaft 
entsprechend lebendig und erfüllend zu leben. Das 
bedeutet, dass wir als Vinzenz Gruppe von einzelnen 
Gesellschaften zu einer noch stärkeren Gemein-
schaft werden müssen. Und nicht nur innerhalb der 
Vinzenz Gruppe geht es um mehr Gemeinschaft, 
sondern gerade auch nach außen hin auf dem Ge-
sundheitsmarkt mit all seinen oft widersprüchlichen 
Partnern und Akteuren.
So sollen wir in Zukunft die Qualität des Mitein-
anders gerade auch in der gesundheitspolitischen 
Diskussion suchen und leben. Etwa um gemeinsam 
neue und gute Lösungen zu finden und Innovationen 
zu ermöglichen, die alleine nicht möglich wären. Das 
ist gut für die Menschen. Und das ist auch gut für 
den Ruf unserer ganzen Gruppe.
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Zum Grundsatz

Echte Gemeinschaft kann überall entstehen. Im Großen
wie im Kleinen. In meinem Team. In meiner Abteilung. 
In meinem Haus. Oder innerhalb der ganzen Gruppe.

Nehmen Sie sich einen Moment Zeit und sehen Sie sich um. Wo wür-
de es denn in Ihrem Umfeld mehr an Gemeinschaft brauchen?

Welche Schritte könnten Sie setzen, um mehr Gemeinschaft zu 
erzeugen?

Gemeinsam entsteht Gemeinschaft einfach leichter. Wer könnte mir 
dabei behilflich sein, damit es leichter wird?

1.

2.

3.



  Dass ich das „Wir“ stets vor Augen habe.

  Dass wir als Vinzenz Gruppe von einzelnen 
Gesellschaften zu einer starken Gemeinschaft 
wachsen müssen.

  Ich erkenne, dass es für wirklich nachhaltige 
Veränderungen die Gemeinschaft vieler bedarf.

Was heißt  
das für mich?
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Siebtens:  
Wir treten als starke Marke(n) auf.

  Einen starken Spirit hatten wir als Vinzenz 
Gruppe ja schon immer. Um unsere ambitionierte 
Vision und Mission zu erreichen und den Menschen 
zu signalisieren, dass wir bei Weitem mehr als die 
Summe unserer Teile sind, gilt es jetzt aber, den 
Spirit aller unserer Einrichtungen noch stärker 
und markanter in die Öffentlichkeit zu tragen. Um 
gemeinsam mit allen unseren Einrichtungen und 
Services zur starken Marke zu werden. Im Zuge 
dessen ändern sich unter anderem auch die Logos 
und Designs unserer Gesundheitseinrichtungen 
und von uns als Vinzenz Gruppe selbst. Sie werden 
noch markanter und zeitgemäßer, und auch unsere 
Gemeinsamkeit als Vinzenz Gruppe wird noch klarer 
ersichtlich. Das kann am Anfang schon einmal für 
Verwirrung sorgen. Doch gerade dem können wir 
entgegenwirken, indem wir alle neuen Bestandteile 
schnell und konsequent in unsere tägliche Arbeit 
übernehmen und noch bewusster einsetzen. Wir 
wollen ja schließlich nicht alt aussehen. 

Sie haben Fragen dazu? Der Zentralbereich Kommu-
nikation (Ihre Ansprechpartnerin Annemarie Kamser 
unter 01 59988-3088) hilft Ihnen dabei!
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  Die Elemente des neuen Corporate Designs 
bewusst und sorgfältig anzuwenden.

  Ich helfe mit – vor allem in der Zeit der 
Umstellung –, sowohl intern als auch extern bei 
Patientinnen, Patienten, Stakeholdern und Partnern 
für Orientierung und Klarheit zu sorgen.

Was heißt  
das für mich?
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Summa summarum. 
Wir sind eine ganz schön
taktgebende Gruppe.

  Als Vinzenz Gruppe sind wir mit all unseren 
Mitarbeiter/innen und Einrichtungen ein leiser, 
aber umso bestimmenderer Taktgeber für das 
Gesundheits- und Pflegewesen in Österreich. 
Gemeinsam halten wir das Erbe unserer Orden im 
Gesundheits- und Pflegewesen hoch. Und wenn 
wir alle gemeinsam dieses Erbe täglich für uns neu 
entdecken und innovativ interpretieren, können wir 
den einen oft so notwendigen Unterschied für die 
Menschen machen. Einen Unterschied, den man als 
Patient, als werdende Mutter, als Angehöriger, als 
Partnerin, als Bewohner – kurz: als Mensch – in der 
Begegnung mit uns und unseren Einrichtungen und 
Services spüren kann.

Zur Vinzenz Gruppe
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Zur Vinzenz Gruppe

Wir alle sind mehr als
die Summe der Teile.

Wir sind ein 
pionierhafter Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein 
herausragender Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein 
erquickender Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein fröhlicher 
und familiärer Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein echt 
transformierender Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein 
echt begleitender Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein göttlicher 
und heilender Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein 
(b)warmherziger Teil
der Vinzenz Gruppe.

Wir sind ein echt 
verbindender Teil
der Vinzenz Gruppe.
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Meine Notizen



Vinzenz Gruppe 
Krankenhausbeteiligungs- und Management GmbH

Gumpendorfer Straße 108
1060 Wien

1. Auflage, 2017
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Impressum



Unser Namenspatron Vinzenz von Paul 
wandte sich – getragen von seinem 

tiefen Glauben – jenen Menschen zu, 
bei denen die Not am größten war: 

Kranke, verwaiste Kinder, Arme und 
am Rande der Gesellschaft Stehende. 

Er hatte verstanden, dass es eine 
Organisation braucht, die die Notleidenden, 

die Helfenden und die Geldgebenden 
nachhaltig auf Augenhöhe 

miteinander verbindet.




